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Zeile 2 kr

Mißverſtaͤndniß . In Berlin war neulich das
Geruͤcht von dem Tode des Koͤnigs von Hannover ver —
breitet . Der Koͤnig von Preußen hatte naͤmlich einen Brief
mit der Nachricht von dem Tode des beruͤhmten
waldſen erhalten und nachdem er ihn geleſen
fen : „Wir haben den Koͤnig der Bildhauer verlo⸗
ren ! - Ein ſich im koͤn Gemach befindender Kammer —
diener hatte jedoch verſtanden „ Wir haben Koͤnig

11 er verloren ! “ und darauf oh Weiteres
dieſe Majeſtät mit Tod abgehen laſſen

a g Die vielen hundert
agt die Aachener Zeitung

die Feldmarken der Be
vielen Jahren unerhoͤrt

die noble Jagdpaſſion
b 0 ich des Herrn getroffen
wie der hieſige Bauer ſagt Der furchtbare S trieb

chwarz⸗ und Rothwildheerden in die Thaͤler hinabzhier aber fiel noch gewaltigerer Schnee und alle Fuͤtterun⸗
gen der Jager halfen nicht ; man fand taäͤglich zehn bis
fuͤnfzehn Stuͤck — — Wild und kann annehmen , daß
vier Fuͤnftel des Wildſtandes dort umgekommen ſind .

Die Leute berechnen froh, daß ihre Fluren nun
drei Jahren vor dieſem Feinde ſicher waͤren. “C J 7 9 wür ſt

dieſe S

U f d5 nlängſt
r z

1 * 1 nſchmu elnwoll Sie bat dr en
Ruͤckgabe deſſelben und verſprach dagegen , der AccifDienſt zu erweiſen . Man gab ihr das Flei ſch in der

E . und ſie machte nun den Beamten die Anzeige , daß
am Abende deſſelben Tages um acht Uhr eine Droſchke , in

der ein Maͤdchen befinden wuͤrde, mit zehn Haſen ein—
paſſiren werde Um die erwaͤhnte Zeit kam wirklich eine
Droſchke angefahren Sie wurde angehalten ; ein Dienſt —
maͤdchen mit einem verſchloſſenen Korbe ſaß darin . Man
forderte es auf , den Korb zu — es aber
den Schluͤſſel nicht bei ſich zu haben und verſprach hn
aus dem Hauſe ſeiner Herrſchaft zu kam aeR nicht
wieder . Endlich klang es aus dem zuruͤckgelaſſenen Korbe
wie das Wimmern eines Kindes . Man oͤffnete ihn mit
Gewalt und ſiehe , es lag wirklich ein Kind darin , we lcheseinen Zettel in der Hand hielt , auf welchem geſchriebenſtand :

Ich heiße Eliſe ,
Mein Vater iſt an der Acciſe .

Volksbewegung in Sicilien . So eben ver⸗
breitet ſich die

Rachricht, daß auf Sicilien faſt gleich⸗
zeitig an mehren Orten ernſtliche Unruhen ausgebrochenſind Das Volk , von politiſcher Leidenſchaft entflammt
und von Hunger getrieben , machte ſeinem Groll unter dem
Ausrufe : „es lebe die Conſtitution , es lebe die Freiheit
durch Angriffe auf die oͤffentlichen Gebaͤude und auf die
Polizei Luft In Meſſina allein ſollen, nach einem
wahrſcheinlich uͤbertriebenen Geruͤchte , bei einem Zuſam
mentreffen des Volkes mit der bewaffneten Macht mehre
hundert Perſonen auf dem Platze geblieben und verwun —⸗
det worden ſeyn. Faſt in allen groͤßeren Staͤdten haͤtten
ſich. Haufen von Landleuten , zum Theil l bewaffnet , einge⸗
funden , welche mit ihrem Geſchrei nach Brod die Straßen
erfuͤllten , und mit ihnen haͤtten die leicht erregbaren , un⸗
tern Klaſſen der Bevoͤlkerung gemeinſchaftliche Sache ge—
macht . Die Regierung ſcheint bereits ſeit mehren Tagen
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von den Unruhen Kenntniß gehabt oder ſie doch befuͤrchtet
zu haben , da ſie eine bedeutende Anzahl Truppen nach der
Inſel abgehen ließ

Verſchiedenes . Unweit Berlin iſt vor Kurzemder Fall vorgekommen , daß ein Gaſtwirth ſein Haus hat
verkaufen muͤſſen, um Fremden das ihnen bei ihm geſtoh⸗lene Ge ld zu erſetzen . Er iſt dadurch an den Bettel —

l
ufe

ſtab gebracht worden ! !
ſcherzt d in einer Geſell⸗

Eiſen ſagte ein anwe
Der Nichts iſt ihn

Schweſter
en Bruder

unterſtuͤtzt hat , und die 5
iſt neulich von dem Koͤnig und dem kronpr
mit einem Gratulationsbeſuch beehrt we
naͤmlich ihr 95ſter Geburtstag .

In Paris ſind in dieſen rmals in Folge
richterlichen Urtheils 26 Fäſſer erfälſchten Weins
auf offener Straße ausgegoſſen werden . Ein Eſſigfabri⸗
Lant hatte das edle Getränk gebraut .

—Ein franzoͤſiſches Blatt meldete neulich , in Lyon habe
ein zum To de Verurtheil ter ſich mit Gift , dann mit einem
M zu t zeſucht fuhr es fort da

6 irztliche Huͤ kam, iſt nun ßer aller
Sefahr und das Urth vird morgen a vollſtreckt

werden

Mein Oheim und mein Schwiegervater .
Eine Erzählung

Guſtav vom See .

Fortſetzung von Seite 195

I.

Hier ſchwieg, mein Oheim tief bewwegt, und ich
Thraͤne in den Augen des alten Mannes , die , ohne daß
er es zu bemerken ſchien, uͤber ſeine Wangen herablief .
Auch mich hatte dieſe einfache traurige Geſchichte ergriffen ,
und wir ſaßen Beide eine Zeit lang ohne zu reden , uns
unſern Gedanken hingebend .

„ Hat esLuch an aͤrztlicher Huͤlfe nicht gefehlt ? fragte
ich nach einiger Zeit, „es iſt wohl ſchwer, hier einen Arzt
—

Mein Oheim ſah mich mit einem vorwurfsvollen Blicke
an, der aber bald wieder dem Ausdrucke der Trauer wich
welcher ſich auf ſeinem Geſichte gelagert hatte , als ob er
es fuͤr unrecht halte , jetzt ſeinen Gedanken eine ſolche Rich⸗
tung zu geben

„ Es iſt nichts verſaͤumt worden , lieber Karl, der Arzt
wohnt nur eine Stunde von hier , er iſt in dieſem Augen⸗
blicke noch anweſend und ſeit heute Morgen fruͤh, wo durch
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einen unvorhergeſehenen Zufall uͤberhaupt erſt die Gefahr

eingetreten iſt , ſind ſchon drei reitende Boten zu der nur

einige Stunden entfernten Apotheke abgeſandt worden , von

denen zwei bereits zuruͤckgekehrt ſind . “

„ und Sie glauben , daß alle Huͤlfe vergeblich ſey ?“

„ Wie der Arzt ſagt ja ! “

„ Warum iſt die Mutter nicht hieher zuruͤckgekehrt , um

der Tochter in dieſer gefahrvollen Zeit zur Seite zu ſtehen ?d

ſie wird kommen , in wenigen Ta

als es ein
„ Sie wird kommen !

fruͤh,gen . Niemand erwartete das Ereigniß ſe

getreten iſt . “

„ Und der Braͤutigam ? “

„ Auch der wird , ſeinem letzten Briefe gemaͤß, in dieſen

Tagen eintreffen .

ma wenigſtens der Troſt , ſie Beide noch einmal zu ſehen ! “

Mein Oheim wurde kurze Zeit nach dieſem Geſpraͤche

zu der Kranken gerufen . Als er am Abende gegen acht

Uhr zuruͤckkehrte , hatte ich es ſchon erfahren , daß ſie ge—

ſtorben ſey.

Ich hatte kaum geglaubt , daß ein Mann , zu deſſen Be⸗

rufspflichten es gehoͤrte, Sterbenden in ihren letzten Stun⸗

den beizuſtehen , und ſie vorzubereiten zum Uebergange in

jenes andere Leben , zur Reiſe nach jenem unbekannten , nie

erforſchten Jenſeits , welches noch von keinem philoſophi —

Wollte Gott , es wuͤrde der armen Em —

ſchen Entdeckungsverſuche erreicht iſt , und womit uns allein

Anker t ich

daß ſolch ein Mann ſo tief bewegt ſeyn wuͤrde durch
der des Glaubens verbinde te kaum

glaubt

das Enden eines , wenn auch jungen und bluͤhenden Lebens ,

als es mein Oheim war .

Ausfuͤhrlich erzaͤhlte er mir , mit welcher Ergebung in

ihr Schickſal , mit welchem Gottvertrauen die arme Emma

geſtorben ſey. Wie ſie ſehnlich der Ankunft ihrer

Mutter und ihres Bräͤutigams geharrt habe , dann aber

ihrem Kinde , welches ihr der Himmel gleichſam zum Er⸗

ſatz geſchenkt , ihre ganze irdiſche Liebe zugewendet und zu—

letzt mit ſtiller Ergebung und in unerſchuͤttertem Vertrauen

auf ein beſſeres Leben und ein freudiges Wiederſehen nach

dem Tode, fanft und ſchmerzenslos geſtorben ſey.

ein Gefuͤhl ſagte mir ſchon damals , was ich jetzt durch

zwar

M

manche truͤbe Erfahrung weiß , daß dem Trauernden nichts

iſt , als über den Gegenſtand ſeiner Schmerzen

ich redete daher recht lange mit mei⸗
troͤſtender

ſich auszuſprechen ;

nem guten die arme Emma

Erzaͤhlungen , uͤber die Einzelnheiten des kurzen gegenſei

gen Umganges , mit wirklicher Theilnahme an.

glaubte ich ſeinen Ideen eine andere Richtung geben zu

muͤſſen uud ſuchte das Geſpraͤch unmerklich von der Ur⸗

ſache des Schmerzes abzulenken .

„ Es iſt doch gewis ſelten , lieber Oheim, “ fuhr ich fort ,

g Ihrer Berufspflichten fuͤrSie ſo kummer⸗

heute , ich denke mir , daß auch recht frohe
udas die Erfuͤll

voll wird wie

Ereigniſſe an dieſelben ſich knuͤpfen muͤſſen. “

„ Wenn ich auch nicht Pfarrer waͤre, mein Sohn, “ ent⸗

war mir wie eine Tochter —

Vaters kennen gelernt

doch ich will nicht ungerecht ſeyn . “

und hoͤrte ſeine

Erſt ſpat

ich habe die Gefuͤhle eines

oder vielmehr die Schmerzen ,

„ Dennoch denke ich mir, “ unterbrach ich ihn , nunmehr

entſchloſſen , ihn nicht wieder zu den Urſachen ſeines Kum

mers zuruͤckkehren zu laſſen , „dennoch denke ich mir , daß

das Leben hier in dieſem Dorfe , ſo abgeſchieden von dem

erheiternden Umgange der Menſchen , etwas ſehr Einfoͤrmi⸗

ges haben , und unſern Geiſt entweder abſtumpfen , oder

ein Gefuͤhl der Unbefriedigung ſtets in uns erhalten muß . “

daß es

in dieſem ſtil
„ So ſcheint es Dir, und es wundert mich nicht

Dir ſo ſcheint . Seit 35 Jahren wohne ich

len Aſyle , lebe unter dieſen einfachen , harmloſen Menſchen ,

und moͤchte unter keinerlei Bedingungen dieſen Aufenthalts

ort und dieſen Wirkungskreis mit einem andern vertau

ſchen . “

„ Dazu hat die Macht der Gewohnheit wohl das ihrige

beigetragen — aber in den erſten Jahren Ihres hieſigen

Aufenthalts haben Sie auch damals nie den Wunſch ge—

habt , ihn zu verlaſſen ?“

„ Es iſt eine ſchon laͤngſt vergangene Zeit ,

Du redeſt, “ erwiederte der Greis , nachdem er ſinnend eine

Zeitlang geſchwiegen hatte , „dennoch liegt ſie ſo licht vor

meiner Erinnerung , als ob man mich erſt geſtern hier fei⸗

von welcher

erlich eingeſetzt haͤtte Ich will es nicht läugnen , daß

ich anf ch 1 ft h sſehnte Welt , das ich

ſogar zu Zeiten unzufrieden war mit meinem Schickſal und

ich meine Lage muͤrriſch und mich ſelbſt quaͤlend verlebte .

Aber glaube mir , die Zufriedenheit — und dieſe allein iſt

die Bedingung unſeres Gluͤckes — wird durch aͤußere Ein

erinnere mich noch deut⸗

welche mich zum Nach

mdruͤcke nicht hervorgerufen ! Ich

lich der unbedeutenden Veranlaſſung

denken uͤber mich ſelbſt , und zu der Erkenntniß brachte,

daß , wenn wir redlich an unſerer Veredelung arbeiten , wir

ein Gluͤck erlangen , was alle Guͤter der Erde uns nicht

Obgleich ich nichts erwiederte , um
gewaͤhren koͤnnen. “

nicht durchmeinen Oheim in ſeiner damaligen Stimmung

Widerſpruch zu verletzen , ſo hielt ich doch das , was er

als die Anſicht eines in der Einſamkeitſagte , fuͤr nichts

und Einfoͤrmigkeit des Landlebens einſeitig gewordenen

Mannes jetzt nach neunundzwanzig Jahren , wo Der⸗

jenige , welcher ſo zu mir ſprach , laͤngſt die Erde verlaſſen

hat , denke ich ſchon lange ganz anders uͤber dieſe Gegen —

meinen Oheim oft im Stillen fuͤr meinen
ſtaͤnde habe

gedachten Widerſpruch um Verzeihung gebeten .

und

nurur

„ Und welches war jene unbedeutende Veranlaſſung , die

es vermocht hat , Sie mit ihrem hieſigen Aufenthalte aus⸗

zuſoͤhnen ?“ fragte ich nach einiger Zeit .

„ Ich will ſie Dir mittheilen , mein Sohn , ich bezweifle

faſt , daß Du mich verſtehen wirſt . Ich war eines Tages

ſehr verſtimmt , die Einſamkeit , die Stille um mich her ,

laſtete auf meinem Gemuͤthe , ich ſehnte mich nach einer

Zerſtreuung , die ich in der Art , wie ich ſie ſuchte , hier

nicht erlangen konnte . Ich trat an ' s Fenſter , gegenuͤber
gegnete der Oheim , „in dieſem Falle wuͤrde mich das , was

Emmageſchehen iſt , eben ſo ſchmerzlich beruͤhrt haben wurde damals das Haus gebaut , in welchem heute die arme



ſſen

gen⸗

mnen

Emma geſtorben iſt . Die Mauern waren bis zur halben

Hoͤhe fertig , ihr Schatten bedeckte ſchon einen nicht unbe—

deutenden Theil der Wieſe , welche ſonſt demLichte

der Sonne ſtets und ganz zugaͤnglich geweſen war . Die

Ar beiter ſtanden in angemeſſener Entfernung , theils unten

theils auf der Leiter, theils auf den oberen Balken und

warfen ſich die Steine zu, welche auf dieſe Weiſe ſchnell

und geſchickt an den Ort ihrer Beſtimmung befoͤrdert wur—

der Derjenige , welcher unten ſtand , warf jedesmal etwas

zu kurz oder zu weit , ſo daß der Zweite oben , ſich ſtets
nit Anſtrengung vor oder zuruͤckbiegen mußte , um die un—

aufhoͤrlich auf ihn zufliegenden Steine zu fangen . Er that

dieß mit der groͤßten Geduld und Heiterkeit . Selten , daß

er ſcherzweiſe ſeinem Genoſſen einen Vorwurf zurief . Ich
dachte , nachdem ich dieſer fuͤr das Auge ergoͤtzenden Be—

ſchaͤftigung zugeſchaut hatte , daruͤber nach , wie es wohl

komme, daß jener Arbeiter , der mit der Anſtrengung aller

ſeiner Kraͤfte nur einen kaͤrglichen Taglohn verdiente , ſo

froͤhlich und heiter ſei, waͤhrend ich muͤrriſch und verdrieß⸗

lich. Ich verglich ſeinen Zuſtand mit dem meinigen , und
Ndieſe Vergleichung wurde der Grund uͤber mich weiter nach

zudenken . Je mehr ich dieß that , je mehr wurde es mir

klar , daß ich weit mehr Urſache hatte zufrieden , als unzu —

frieden zu ſeyn, und daß es die hoͤchſte Undankbarkeit ge⸗

gen den Schoͤpfer ſey , ſtets nur an das zu denken , was
meiner Anſicht nach , zu meinem Gluͤcke fehle , als an das ,

was er mir dazu geſchenkt hatte , und was ich ſelbſt , als

nothwendige Bedingungen dazu anerkennen mußte . “

ganzlich, ich wurde 1 r und f 5 mir ein un

erwartetes Gluͤck begegnet ſei, und wußte ſelbſt nicht, wo

her dieſe ploͤtzliche ſchoͤne Stimmung komme . Spaͤter habe

ich das erſtl mehr erkannt und mich uͤberzeugt , daß er in

der Regel nichts als des ernſtlichen Nachdenkens uͤber uns

ſt bedarf , um uns mit unſerm Zuſtande zu verſoͤhnen ,

und eine uͤble Laune zu verſcheuchen . Dieß iſt weit beſſer

und ſicherer , als es von zeren Eindruͤcken abhaͤngig zu

machen . Wollten die Geiſter der Unzufriedenheit wieder

die Oberhand gewinnen , ſo trat ich an' s Fenſter , dachte
mir , auch als das zus druͤben laͤngſt fertig geworden
war , die Arbeiter , wie ſie ſich die Steine zuwarfen , und

begann meine Selbſtbetrachtungen , die mir zum drin⸗

genden Beduͤrfniß wurden . Seit jener Zeit ſehnte ich mich
nicht mehr hier fort , und es iſt kein Tag vergangen , an

welchem ich dem Schoͤpfer nicht gedankt haͤtte, fuͤr die

Gnade , die er mir erwieſen . “

Am folgenden Tage beſuchte ich mit meinem Oheim, den

ich in der kurzen Zeit meines Aufenthalts bei ihm von

Herzen lieb gewonnen hatte , das Sterbehaus , und ſtand

lange an dem Sarge der armen Emma . Der Schmerz
des alten Mannes wurde mir immer erklaͤrlicher , je län⸗

ger ich das ſchoͤne, blaſſe , ſanfte Geſicht der Entſchafenen

ſchaute . Sie ſah wirklich aus , als ſchlummere ſie nur ,

und ſo war fuͤr ſie denn ar gewiß der Kuß des Todes⸗

engels von demjenigen wenig verſchieden geweſen , den ſie
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an jedem Abende von dem Gott des Schlafes empfangen
hatte . Das kleine Weſen , welches an ihrer Statt nun

eine Zeitlang dieſe Erde bewohnen f

falls . Beide ſchliefe

llte, ſchlummerte eben⸗

Mutter und Tochter , aber nicht

in derſelben Weiſe — Beide lebten , aber verſchieden
— Eine im Lichte , die Andere noch in der Daͤmmerung .
—Eine kurze Spanne Zeit — und dieſer Unterſchied hat

aufgehoͤrt. Wie kurz iſt dieſer Zeitraum gegen die Ewig

kei Mwie kurz iſt er , ſchon jetzt , in der Erinnerung

lebenden Menſchen !

( Fortſetzung folgt . )

4 — —
tſche Schriftproben .

Wie ſehr unſere gutedeutſche Sprache noch in den Volks⸗
ſchulen vernachlaͤßigt iſt , davon finden ſich taͤglich leider

nur zu viele Beiſpiele . Es iſt nicht allein ein heimiſches

Uebel, das nur da und dort vorkommt , ſondern allgemein

iſt die Klage und mit vollem Rechte . In der „ Tages

poſt “ , einem Blatte in Altona , ſteht woͤrtlichef

Anzeige : „ Daes ſich gezeigt hat ,

der neulich ertrunken , gar nicht in ' s Waſſer gefe

ſich hineingeſtuͤrzt hat , wozu keine Urſache vorhanden , da

er hier nicht anſaͤßig , ſo hat es von dem Aufſuchen des

E 8

Leichnams ſein Abkommen . Der gefundene Hut und das

Halstuch gehoͤren uͤbrigens einem Betrunkenen , welcher ſich

auch ſchon gemeldet . “

Ein Seitenſtuͤck aus Berlin . Ein Polizeiſergeant , wel—

cher erſt eini Wochen imDienſte war rhielt den Auf

trag , uüber eine Frau Namens Muͤller, welche in der Hei

dereutergaſſe wohnte und ohne Gewerbeſchein Schnapps
und Bier verkaufe , Erkundigungen einzuziehen und der

nach drei Tagen das Ergebniß ſeiner Forſchungen mit fol —

genden Worten meldete : „ Es iſt mir , Herr Comzarius

wenn auch nicht Muͤhe, jedoch — mit einem

Worte —es iſt mir gelungen is, Ihnen anzeigen zu koͤn

nen , das es mir gelungen is, zu erfahren , was Sie eigent

lich wiſſen wollten . Dieſe Frau Muͤller 1 aber nicht
Muͤller , ſondern Piepenhagen , wohnt auch nicht in der

Heidereutergaſſe , ſondern in der Kanoniergaſſe , is auch ei—

gentlich keine Frau , ſondern ein Mann und verkauft we—
der Bier noch Schnapps , ſondern iſt Miethkutſcher . “ —

Nicht ſehr weit von unſerer Reſidenz im freundlichen

Albthale befindet ſich feſt angenagelt am Eingang von

Frauenalb ein Plackat , darauf ſteht : „ Hir iſt Schoſſe

zu erheben , die Defetation bei zwanzig fach er*

ſtraffe zu entrichten Noch naͤher, bei Ruͤppurr an

einem Seitenwege liest der Wanderer eine Warnung ie

eder den orthographiſchen Kenntniſſen der Verfaſſer , noch

der Schildſchreiber Ehre macht und manchem luſtwandelnden

Schuͤler gewiß ſchon Laͤcheln abgewonnen .



Heimiſche Dichterhalle .

Nachruf an Adolphine Neumann .

Oſtern rief ſchon wach die Luſt in tiefem Herzen ,
Da vergangen war die duͤſtre Leidenszeit
Und mit ihr , ſo dachten wir , des Menſchen Schmerzen ;
Wonne nur ſollt leben noch und Froͤhlichkeit .

Schoͤn im Bunde mit der frommen , freud ' gen Regung
Stand Natur , des Menſchen ew' ge Schoͤpferin ,
Denn der Sonnen Strahlen brachten in Bewegung
Starr bisher die Pflanzen auf der Erde hin

Regten auf die innern lang verſchloſſ ' nen Triebe
Brachten neu zur Welt die kalte Menſchenbruſt ,
Schoͤpften neu das freudige Gefuͤhl der Liebe ,
Uebergoſſen neu die Erd' mit hoher Luſt .

Doch den Wonnerauſch genoß nicht Adolphine ,
Die in fernem Land das Schmerzenslager hielt ,
Der im ſchnellſten Siegerſchritte auf der Buͤhne
Einer Krankheit Schmerz das Lebensmark durchwuͤhlt .

Und die Mutterliebe iſt in truͤber Ahnung
Von dem ſchweren Fall der ihre Freud ' bedroht ;
Schnell hinfort treibt ſie des Herzens ernſte Mahnung ,
Doch noch denken kann ſie nicht den droh ' nden Tod .

Adolphine prangt noch in der Schoͤnheit Fuͤlle,
Als Umarmung ſie die Liebende begruͤßt' ,
Noch umgab ein hold Geſicht der Locken
Noch der Augen ſchwaͤrmeriſches Feuer kuͤßt.

Huͤlle,

Do theure Mutter muß es balde ſeher
Daß der Todesengel ihr die Haͤnde gab
Und ſie fuͤhrt zum Himmel hin nach ſchweren Wehen
Und die ſchoͤne Huͤlle decket kuͤhles Grab .

h die
192.

Weh ! Nun haſt Du theures Maͤdchen uns verlaſſen ,
Deren holde Bluͤthe Anmuth ſtrahlten nur ;
Ewig ſchied ' ſt Du hin, die Niemand konnte haſſen ,
Da zur Liebe Hort Dich machte die Natur .

Trauer nur erfuͤllet unſer ganz Gemuͤthe ,
Da wir Dich in unſerm Schooß entſprießen
Liebesworte folgten Deiner ſchoͤnen Bluͤthe,
Freudig gruͤßten wir die lichte Lebensbahn .

ſah ' n;

Jedes Herz gewann ' ſt durch Deine holde Milde
Deiner frommen Liebe hohe Zaubermacht .
Reicher , ja, ergoſſen ſich vor Deinem Bilde
Sanfte Herzensregungen aus tiefſtem Schacht .

Wenn Du gar der Seele hoͤhere Gefuͤhle ,
Gottgedanken hehre und den Weltenſchmerz ,
Stellteſt dar im hoh' n erhebungsvollen Spiele ,

wWallte uͤber von Be Herz .gungen das

Fließet fort ihr Thraͤnen, die entlockt die Kunde
Von des ſchönen , hohen Engels fruͤhem Tod !
Klagen gehen immer hin von Mund zu Munde ,
Bis uns troͤſtet in dem Zeitenlaufe Gott !

Anekdoten .

— Geniale Dummheit . In der Naͤhe von Dublin
herrſcht der Gebrauch , daß die Bewohner der kleineren Ort —
ſchaften ihr Schuhwerk aus der Hauptſtadt beziehen . Zu
dieſem Zwecke haben ſie einen Leiſten, und wenn ein Be—
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kannter nach der Stadt geht und ſie beduͤrfen Schuhwerk ;

geben ſie ihm dieſe Leiſten mit , nach denen er dann Schuhe
und Stiefel mit voller Sicherheit kaufen kann Solche
Auftraͤge , begleitet von verſchiedenen Leiſten, erhielt denn
auch der Bediente eines Gutsbeſitzers , der von ſeinem Herrn
nach Dublin geſchickt wurde . „ Und daß Du fuͤr Dich ſelbſt
auch ein Paar neue Stiefel mitbringſt , Patrik, “ ſagte ſein

Herr , „denn in Deinen alten gehſt Du mir zur Schande
einher . “ Der Diener verſprach , dieſem Befehle nachzu
kommen , als er aber zu Hauſe wieder ankam , hatte er alle

Commiſſionen puͤnktlich ausgerichtet , nur fuͤr ſich ſelbſt

brachte er keine Stiefel mit . „ Weshalb haſt Du nicht
zethan, wie ich Dir befohlen fragte ihn ſein Herr .

„Ach, gnaͤdiger Herr e es nur nicht in uͤbel. “
ſagte Patrik , „aber ich hatte meinen Leiſten mit
zunehmen . “ Daß ſeine eigenen
des Leiſtens hätten verſehen koͤnnen
ſchen nicht eingefallen

vergeſſen
enfalls die Stelleiße e

MenMerwar dem guten

berühm —
ſehr pikante

B.

Getränke
ng gibt eine

ſes Gegenſtandes , aus der
erfahren , daß Karl der Große am liebſten gebratenes Fleiſch
beſonders Wildpret , aß ; Luther war ein großer Verehrer
von Rheinwein und Torgauer Bier ; Torquato Taſſo ver
darb ſich ( worauf auch Goͤthe anſpielt ) haͤufig den Magen
mit eingemachten Fruͤchten , Backwerk u. dgl. und aß ſelbſt
den Salat (wie die Norddeutſchen noch jetzt auch ohne Taſſo
zu ſeyn; mit Zucker ; Heinrich IV. war ein unmaͤßiger
Auſtern⸗ und Meloneneſſerz ; Karl ' s XII . von Schweden
derbe Natur zog ein fettes Butterbrod jeden Leckerbiſſen
vor ; Voltaire , Friedrich der Große und Napoleon waren
unerſaͤttliche Caffeebruͤder ; Klopſtock

— Lieblingsſpeiſen
ter Männer . Die Abendzeitu
Zuſammenſtellung

indund

8.

ebte Paſteten , Ham⸗
zer uchfleiſck Erbſen ; Leſſing Linſen ;
t Linſe i 1 ſt ; Schiller Schinken (in juͤn

4 f1 1 U Ane
ein ſolcher Kuchenef ft achts aufſtand

Frau aufgehoben , holte, umund den Reſt, den ihm ſein
ihn im Bette zu verzehren : „ Kein Sonntag ohne Kuchen “

hieß es in Wielands Haushaltung . Der ſentimentale Mat
thiſſon geſteht ſelbſt , daß ihm nichts uͤber Erbſen , weiße
Bohnen und Poͤckelfleiſch gehe ; Goͤthe endlich liebte uͤber
Alles ein gutes Glas Champagner .

Leopoldshaf ( Steinkohlen . ) Ein Schiff mit
beſter Qualitäͤt friſcher Ruhrer Steinkohlen iſt wieder bei
mir angekommen und verkaufe ſolche zu billigem Preiſe .

Fr . Ulrici .

Romadoù
feine zarte Damenkaͤschen à 20 kr. per Stuͤck ſind wieder
in friſcher Qualität eingetroffen bei

Jakob Ammon .

Fahndung .
Nro . 6651 . Dem Georg Kipphan von Obrigheim ,

Bezirksamts Mosbach , Schmiedgeſellen in der Keßler ' ſchen
rde m Samſtag den 30. Maͤrz auf

Monta aus der großen Schmiedwerkſtaͤtte
ein noch neues , aus Kalbleder verfertigtes Schurzfell ent⸗
wendet , welches mit einem Tragriemen uͤber die Schultern
und zwei Schnuͤrriemen um die Huͤften , wovon an dem
einen eine eiſerne Schnalle ſich befindet , verſehen iſt ; auf
der linken Seite des Schurzfells iſt ein Sack eingenaͤht .

Dieſer Diebſtahl wird Behufs der Fahndung auf den
unbekannten Thaͤter und den entwendeten Gegenſtand zur
oͤffentlichen Kenntniß gebracht .

Karlsruhe , den 6. April 1844 .

Großherzogl . Land⸗Amt .
v. Fiſcher .

dahierFahrißFabr Ahier
den 1. d. M.
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